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Keueſte Tagesnachrichten

Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt die
zeutſche Antwort auf die beiden letzten Ententenoten,
entgegen anderslautenden Meldungen, noch nicht nach
Paris abgeſandt.

Wie wir hören, wird das Preußenparlamenk am
Nontag die dritte Leſung des Staatshaus-
halt s beginnen, die vorausſichtlich zu einer allgemeinen
politiſchen Ausſprache Anlaß gibt.

Der Nationalverſammlung iſt ein Geſetzentwurf
über die Verfolgung von Kriegsverbrechen
und Kriegsvergehen zugegangen.

Jn dem Prozeß Lindner und Genoſſen wurde
die Beweis aufnahme geſtern geſchloſſen. Heute
ſollen die Plaidoyers der Verleidiger beginnen.

Staatsſekretär Lanſing ſoll, wie aus NewYork
gemeldet wird, wegen eines Zwieſpaltes mit Wilſon die Ab
ſicht haben, zu demiſſionieren.

Nach amerikaniſchen Meldungen erklärte der bul-
pr Miniſterpräſident, er werde die Auslieferung
es früheren Königs Ferdinand beantragen.

Vernehmung des Kaiſers?
Unerhörte Anmaßung des Unterſuchungsausſchuſſes.

(Von unſerem hbk-Sonderberichterſtatte r.
Berlin, 12. Dezember.

Der erſte Unterausſchuſz des parlamentariſchen Unter
J es e in ſeiner heutigen Sitzung unteres Abg. Dr. Quarck die Frage des Verhaltens

Reichsregierung zwiſchen dem Attentat
von Serajewo und dem Ultimatnm. Auf eine An

regung, den früheren deutſchen Kaiſer, eventuell auf
Vermittlung Hollands zu vernehmen, wird noch be-
raten. Als Sachverſtändige wurden neu hinzugewählt:
Prof. Dr. Jäſck und Prof. Dr. Höniger.

Die Frechheit des Unterſuchungsausſchuſſes ſcheint keine
Grenzen mehr zu kennen. Schon nach den erſten Ver
handlungstagen machte ſich ſelbſt in linken Kreiſen eine Stim
mung gegen die Art und Weiſe jener Verhandlungen
geltend, von denen ſelbſt von ſozialiſtiſcher Seite geſagt
wurde, daß ſie eine ungeheure Beſchämung für das deutſche
Volk ſeien. Dann lud man Hindenburg vor, der mit ſeinem
treuen Mitarbeiter Ludendorff jenen Genoſſen Auskunft er
teilen mußte. die die Revolution geſchoben haben. Was ſich
damals in Berlin zutrug. waren wozu ſie gemacht werden
ſollten keine „reaktionären Kundgebungen“, ſondern nur
der tiefe Wille ernſtlich denkender Menſchen, die unſere
Größten vor den läſtigen Fragen der Ausſchußmitglieder
bewahren wollten. Er fand einen Widerhall in ganz
Deutſchland. Aber für dieſe Töne hat die „Regierung“
kein Ohr, da ſie ſeit Monden damit beſchäftigt iſt, das nim-
mermüde Verlangen ihrer Arbeitermaſſen nach Revolutions-
errungenſchaften zu ſtillen. W. T. B. verbreitet die oben-
ſtehende Meldung, die dem deutſchen Volke, das bis in ſeine
tiefſten Tiefen hinein noch national denkt wieder einmal
beweiſen wird, in welchen Händen unſer Schickſal ruht. Das
Wort Menſchlichkeit, Verſöhnung, Bruderliebe führen jene
Maſſen als erprobte Zugkraft-Schlagworte ſtets im
Munde, aber ſie wenden ſie in der Praxis nur dann an,
wenn es ſich um galiziſche Auswanderer oder entmentſchte
Bolſchewiſten aus Rußland handelt. Einen deutſchen Kaiſer
will man vor den Unterſuchungsausſchuß laden! Deutſcher
Mann: bedenke endlich, daß du ein Deutſcher biſt!

Die Schwierigkeiten
der Ratifizierung

Haag, 12. Dezember.
Aus London wird gemeldet: Balfour ſagte in einer Rede,

wie bereits kurz berichtet, daß der Friede, obwohl er mit dem
Hauptgegner noch nicht abgeſchloſſen ſei, dennoch als geſichert
angeſehen werden könne. Balfour ſei feſt überzeugt, daß
auch nach den heutigen Veſchlüſſen des Senats Amerika für die
Freiheit und den Frieden mitwirken werde. Jn Amerika herrſche
die Meinung, daß zwiſchen England und Amerika ſo viele gemein
ſame Aufgaben vorliegen, daß die Zuſammenarbeit nicht enden
dürfe, bevor man die Früchte dieſer Arbeit im ganzen Umfange
geerntet habe. Balfour wies darauf hin, daß die Konferenz
in Paris mit großen Schwierigkeiten zukämpfen hatte, die vor 100 Jahren noch unbekannt waren,
nämlich die ſozialen Wirren in allen Ländern. Sobald man ver-
ſuchte, die Welt neu aufzubauen, würde das Programm durch
dieſe ſozialen Unruhen erſchwert, und die Zukunft ſei
däſter geworden. Die unglückliche Bevölkerung in Ruß-
land und in den Nachbargebieten leide ſchwer darunter, und es
ſei unmöglich, zu ſagen, was in Zentral- und Oſteurspa vorgehe,
bhne aroße Beunruhigung für die Zukunft zu empfinden.

Sonnabend, 15. Dezember

Wafhington, 12. Dezember.
Jn einer Rede in NewYork erklärte Senator Hitcheock,

Präfident Wilſon würde ſich bald wieder in den Kampf um
das Friedensabkommen miſchen und werde mit allen Mitteln
verſuchen, das große Jdeal, für das er in Paris gekämpft habe
und das ihm ſo viele Opfer koſtete, zu verwirklichen. Hitchcock
gab dann der Hoffnung Ausdruck, daß bald ein Kompromiß ge
ſchloſſen werden könnte, um die Ratifizierung zu ermöglichen. Er
fügte hinzu, ſeine Partei ſei bereit, gewiſſe Vorbehalte anzu
nehmen, und zwar: Jnnere Angelegenheiten der Vereinigten
Staaten dürfen nicht der Rechtſprechung des Völkerbundes unter
ſtellt ſein. Die Monroelehre wird durch die Völkerbundverfaſſung
nicht beeinträchtigt. Wenn die Vereinigten Staaten ſich in einem
Konflikt befinden, ſoll ein anderer Staat, der durch den Beſitz von
Kolonien oder Dominions über mehr Stimmen verfügt, nicht das
Recht haben, dieſen Stimmen im Völkerbundrat Geltung zu geben.
Die Befugniſſe des Kongreſſes, Krieg zu erklären, dürfen
nicht beeinträchtigt werden. Der Völkerbund ſoll
keinerlei Kontrolle über das amerikaniſche
Heer und die amerikaniſche Flotte erhalten. Die Vereinigten
Staaten entſcheiden bei ihrem Austritt aus dem Völkerbund
ſelbſt, ob Amerika ſeinen Verpflichtungen dem Vertrag gegenüber
nachgekommen iſt.

London, 12. Dezember.
Auf eine Anfrage im Unterhauſe erklärte der Unterſtagats-

fekretär der Handelsmarine, daß bis zum 7. Dezember 355 deut
ſche Handelsſchiffe mit einem Ranminhalt von 1 788 913
Tonnen an die Alliierten ausgeliefert worden ſeien. Von dieſen
Schiffen gelangten 230 Fahrzeuge von 1200 000 Tonnen Raum-
gehalt in engliſchen Beſitz.

Frankfurt a. M., 12. Dezember.
Aus Waſhington wird gemeldet: Der Senat ſtimmte einem

Geſetz zu, welches den Präſidenten ermächtigt, eine internatio-
nale Verkehrskonferenz einzuberufen, welche die Frage der Kabel
und andere damit im Zuſammenhang ſtehende Fragen löfen ſoll,
u. a. auch die Zuteilung der deutſchen Kabel.

Lanſing will gehen
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Paris 12. Dezember.
Wie der „Matin“ aus Newyork meldet, ſoll Staats

ſekretär Lanſing die Abſicht haben, zu demiſſio-
nieren. Es ſei ein Zwieſpalt zwiſchen Lanfing und
Wilſon ausgebrochen, und es iſt auch feſtgeſtellt worden, daß
der Präſident während feiner ganzen Krankheit Lanſing nicht
ein einziges Mal empfangen hat.
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Südſlawiens Beziehungen zu Deutſchland
Belgrad, 12. Dezember.

Nach einer der T. U. zugehenden Mitteilung iſt eine
ſerbiſche Delegation beauftragt, mit dem Reichspräſidenten
Ebert behufs Förderung der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen Südſlawien und Deutſchland in Fühlung zu treten.

Gegen das Betriebsrätegeſetz
Berlin, 12. Dezember.

Eine Proteſtverſammlung gegen das Betriebs
rätegeſetz, die geſtern in Berlin vom Reichsverband der deutſchen Kndufttie und von der rein gung der deutſchen Arbeit-

e veranſtaltet wurde, und aus allen deutſchen Jn-
h n zahlreich beſucht war, hat folgende Erklärung be

loſſen:
„Die Kommiſſionsbeſchlüſſe zu dem Entwurf eines Vetriebs

rätegeſetzes haben die deutſche Jnduſtrie in den weſentlichen
Punkten enttäuſcht. Jhre warnende Stimme iſt ungehört ver
hallt. Eine große Zahl von Telegrammen aus allen Jnduſtrie-
bezirken des Reiches, ebenſo wie der Verlauf der heutigen Ver-
handlung beweiſen, daß die deutſche Jnduſtrie den Geſetz
entwurf in der Kommiſſionsfaſſung einmütig ablehnt
und gegen ſeine unter dem Druck der politiſchen Zwangslage
überſtürzte Verabſchiedung entſchieden proteſtiert. Die
deutſche Induſtrie erneut ihren Einſpruch beſonders gegen den
Zwang der Bilanzvorlegung und den Verſuch, hierbei
die Intereſſen der kleinen Betriebe unter Opferung der größeren
von den Geſamtintereſſen der Induſtrie abzuſondern. Die Jn
duſtrie iſt in der Ablehnung der Bilanzvorlage ſolid ariſch.
Ebenſo verwirft ſie den Eintritt von Sondervertretern des Be
triebsrates in den Aufſichtsrat, ſowie das Mitbeſtimmung S-
recht bei Einſtellungen und Entlaſſungen auch in der heutigen
abgeſchwächten Form. Die deutſche Jnduſtrie, die trotz ſchwerer
Bedenken von vornherein im Jntereſſe des Gedankens der
Arbeitsgemeinſchaft zur Mitarbeit bei dieſem Entwurf bereit
war, muß nunmehr das Ergebnis der Kommiſſionsberatungen
auf das entſchiedenſte ablehnen. Jn letzter Stunde fordert daher
mit aller Entſchiedenheit die deutſche Jnduſtrie die Nationalver-
ſammlung auf, das ſchwer darniederliegende deutſche Wirtſchafts
lieben vor unnötiger weiterer Schädigung zu bewahren. Da die
verfaſſunggebende Nationalverſammlung nicht zur Verabſchiedung
eines ſolchen Sondergeſetzes gewählt iſt, und da eine rein poli
tiſche Behandlung wirtſchaftlicher Geſetze gerade in dieſem Falle
zu ganz offenſichtlichen Schwierigkeiten führt, verlangt die deut
ſche Jnduſtrie die Ueberweiſung der Geſetzesvorlage an den
Reich swirtſchaftsrat. Für den Fall, daß der Entwurf
dennoch ohne Berückſichtigung unſerer Forderungen von der
Nationalverſammlung verabſchiedet werden ſollte, beauftragt die
Verſammlung ſchon jetzt die Leitung des Reichsſsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie und die Vereinigung der deutſchen Arbeit
geberverbände, einen Aktionsausſchuß mit weiteſtgehenden Voll
machten einzuſetzen, dem es obliegt, die Jntereſſen der
Unternehmer bei Durchführung des Geſetzes mit allen ge
ſetzlichen Mitteln rückſichtslos zu wahre n.“

Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Gito Thiele Balle-* aale

Deutſchland

von der

Unterzeichnen und verſchwinden 7
Aus Berlin wird uns geſchrieben;

Die Nationalverſammlung wird am Donnerstag nächſter
Woche in die Weihnachtsferien gehen und bei dem Wieder
zuſammentreten Mitte Januar wird ſie die vollendete Tat
ſache der Unterſchrift der Regierung unter das Zuſatz-
protokoll der Entente vermutlich vorfinden. Als angemeſſene
Friſt der Unterzeichnung nennen die Alliierten eine Zeit-
dauer von längſtens acht Tagen, doch es iſt anzunehmen,
daß ſich die Hin- und Herverhandlungen zwiſchen London,,
Paris und Berlin wohl noch um eine weitere Woche hinaus-
iehen werden. CElemenceau hat ſich zwar ſelbſt an die
hemſe begeben, um in den entſcheidenden Tagen mit dem

engliſchen Kabinett in enger Fühlung zu ſtehen, aber er will
bereits am Sonntag in der franzöſiſchen Hauptſtadt zurück
ſein. Bis dahin wird man ſich in London über alle ent
ſprechenden Maßnahmen ſchlüſſig gemacht haben, die gegen

ergriffen werden ſollen, falls Weigerungen
gegen die völlige Unterwerfung unter den Vernichtungs-
willen der Entente entſtehen. Es iſt nicht zu bezweifeln,
daß ſich die deutſche Regierung zunächſt gegen die Vollen-
dung des deutſchen Schickſals ſperren wird, aber ſchließlich
dürfte es zu dem gleichen Ende kommen wie bei Unter
zeichnung des Friedensvertrages. Die unter dem Einfluß

Erzbergers ſtehende Regierung wird ſich fügen, und die
Entente wird in die Lage verſetzt, ihren größten Triumph
u feiern. Es iſt dann allerdings mit einer Veränderung

in unſerem Reichskabinett zu rechnen, bei der in erſter
Linie der Reichskanzler
Angelegenheiten verſchwinden dürften,

und der Miniſter für auswärtige
doch ihre Erſetzung

durch andere Strohmänner wird nicht ſchwer halten, denn
der Geiſt von Buttenhauſen, der in Deutſchland die Dinge
La Entente beſorgt, ſchwebt auch ferner über dem deutſchen

8.
Die Drohung mit der Kündigung des Waffenſtill

ſtandes wird ihren Zweck nicht verfehlen, die deutſche Re
gierung breitzuſchlagen. Nochmals Kundgebungen in
Deutſchland zu veranſtalten und die Fauſt zu ballen, ſowie

„verdorrenden Hand“ zu reden, wird wohl ver
mieden werden,
wirken. Der frühere Kanzler Scheidemann, der gegen die
Unterzeichnung des Friedensvertrages wetterte, zog ſich
nach dem Umfall der Reichstagsmehrheit zwar mit zorniger
Miene nach Sankt Moritz zurück, wo er mit ſeinem guten
Bekannten, dem berüchtigten Sklarz genußreiche Sommere
tage verlebte, lange dauerte ober die Komödie nicht, denn
Scheidemann kehrte in die Nationalverſammlung zurückund er nahm die Führerſchaft der zahlreichſten Partei
wieder auf. Als es galt, den Waffenſtillſtand zu ſchließen,
und das deutſche Heer zu entwaffnen, prahlte Scheidemann,
daß er nur an den Konferenztiſch der Entente zu gehen
brauche, um für Deutſchland einen guten und dauernden
Frieden durchzuſetzen. Doch ſpäter hütete ſich der Volks
tribun ſehr wohl, ſich eine furchtbare Niederlage zu holen
und ſchickte andere hinter den Stacheldraht von Verſailles,
Jn parlamentariſchen Kreiſen hält man es nicht für aus-
geſchloſſen, daß nach einem Sturze Bauers Scheidemann
wieder das Kanzleramt übernimmt, weil es mit dem
Kaſſeler Oberbürgermeiſterpoſten doch nichts zu werden
ſcheint, um das Reich mit Erzberger zuſammen weiter zu
regieren. Die Reichstagswahlen, die durchaus nicht mehr
über den Frühling hinaus zu verſchieben ſind, ziehen für
die Sozialdemokratie wie dunkle Gewitterwolken herauf,
und da will der Mehrheitsleiter die Führung der Reichsver«
waltung wieder ſelbſt in die Hand nehmen, um ſeiner Par
tei einen ausſchlaggebenden Einfluß zu erhalten. Würde
das Zuſatzprotokoll nicht unterzeichnet und rückten die
Feinde weit in Deutſchland hinein, ſo wäre es auch mit derſchwarz rot goldenen Herrſchaft vorbei, und ſchon aus dieſem

Grunde dürfte den Befehlen der Alliierten nachgegeben
werden. Die Zwangslage der gegenwärtigen Regierung iſt
gewiß hart, doch die Parteien, von denen ſie getragen wird,
waren es, die Dentſchland zu dem ſchimpflichen Waffen-
ſtillſtand brachten, aus dem unſer ganzes Verderben her
vorging.De Feinde ſind mit ihren Erpreſſungsverſuchen im
ſchweren Unrecht, es iſt aber keine Macht vorhanden, ihren
Annektionsgelüſten ein Halt zu bieten. Ob die deutſche Re
gierung jetzt unterzeichnet oder nicht unterzeichnet, es kommt
auf das Gleiche hinaus. Bei dem geringſten Verſtoß gegen
den überhaupt unerfüllbaren Frieden riicken die Verbands«
truppen in die Kohlenreviere im Weſten vor. Die Pläne
der Fronzoſen bezüglich des linken Rheinufers werden un
verdroſſen weiter verfolgt. Eine freie autonome Pfalz ſoll
es jetzt nicht mehr geben, wie die franzöſiſchen Maßnahmen
erkennen laſſen. Jn der ganzen Pfalz herrſcht ungeheure
Unruhe über die Aneignungsabſichten der Franzoſen, dige
dort politiſche und militäriſche Gewaltakte verüben. Mit der
Abreiſe der amerikaniſchen Friedensgeſellſchaft aus Pari4
erliſcht auch die Verteidigung des Friedensvertrages von
ſeiten der Vereinigten Staaten, und es tritt völlige Willkür
der Franzoſen ein, die von den Briten mehr angereizt als
ehindert werden. Wilſon iſt ſeines Ruhmes als Friedens
tifter da ihn die Amerikaner ſelbfallen laſſen, e Hoffnung der deutſchen Regierung

Zzvarhſen

denn dies würde auch gar zu lächerlich



Wilſons Hikfe ſtirbt ab. Ihre verantwortlichen Mitglieder
für auswärtige Politik werden das Todesurteil gegen
Deutſchland unterſchreiben und in der Nationalverſamm-
lung als ſicherem Hort verſchwinden!

Galopp in der NVationalverſammlung
Anfragen Anwaltskoſten Luftfahrt Kriegs

verbrechenbeſtrafung.
Berlin, 12. Dezember.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
25 Minuten.

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Anfragen.
Eine Anfrage des Abg. Brey (Soz.) wird regierungsſeitig

beantwortet: Wegen Belieferung der Erſatzkaffeefſabriken mit
Gerſte und anderen Rohſtoffen wird trotz der ſchwachen Ernte
das mögliche geſchehen
vor eine Anfrage des Abg. Dr. Mittelmann (D. Vpt.) ant

Miniſter des Aeußern Müller: Bei der Oſtſeeblockade
waren einige Erleichterungen erreicht worden. Jn letzter Zeit
hatten ſich von neuem Schwierigkeiten gezeigt. Die Reichsregie
rung würdigt voll die Bedeutung der Angelegenheit und iſt auch
mit den Neutralen in Fühlung getreten. Der Rücktrans
port aus dem Baltikum iſt demnächſt beendet. Diedeutſche Regierung erwartet, daß damit die Blockade ihr Ende
eder wird, weil die Vorausſetzungen dafür geſchwunden ſein

erden,
Eine Anfrage des Abg. Bruhn (Dn.) wird dahin beant

wortet, daß Liebesgabenpakete von Deutſch-Amerikanern, und
ſolche aus Amerika überhaupt, ſoweit ſie an beſtimmte Perſonen
oder Vereine gerichtet ſind, keineswegs hier verboten, ſondern
ihr Eingang frei ſei.

Es folgt die erſte Beratung des Entwurfs über Teue
rungszuſchläge zu den Gebühren der Rechts
anwälte und Gerichtsvollzieher.

Miniſter Schiffer begründet den Entwurf. Die Anwälte
ſeien von der Teur ung perſönlich und geſchäftlich ſtark be
troffen. Die Höhe der gerichtlichen Objekte ſei allgemein ge
ſtiegen. Die unteren Stufen der Gebühren müſſen ganz oder
teilweiſe von den Erhöhungen freigelaſſen werden. Mit den
Abänderungsanträgen, die vorlägen, ſei die Regierung einver
ſtanden.

Abg. Lattmann (Dn.) begründet die Abänderungsanträge,
die auf einer interfraktionellen Beſprechung mit Anwaltéever-
tretern beruhen. Die Anträge bezwecken eine Herabſetzung der
nen en für die Gebührenſätze, wodurch die letzteren ſich er

öhen.
Abg. Haußmann (Dem.) beantragt Jnkrafttreten des Ge

ſetzes zum 1. Januar 1920.
Das Geſetz wird mit den Abänderungs-

anträgen und dem Antrag Haußmann in allen
drei Leſungen angenommen.Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurf s
über die Eiſenbahnaufſicht und eines ſolchen
hatte ne die vorläufige' Regelung der Luft
ahr t.

Miniſter Bell begründet die Entwürfe mit der Neuregelung
des Verkehrsminiſteriums.

Die Geſetz entwürfe werden in allen drei Leſungen
erledigt.

Es folgt die erſte Beratung eines Geſetzent-
wurfs über die Gewährung von Straffreiheit und Strafmilde-
rung in Diſgziplinarſarhen. Der Entwurf wird an den Haus
haltungsausſchuß verwieſen.

Das Geſetz über Verfolgung von Kriegsvergehen und ver
brechen wird in erſter Leſung an den Verfaſſungsausſchuß ver
wieſen.

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Entwurf über den deutſch
polniſchen Vertrag betreffend Beamrenfragen uſw.

Schluß 83 Uhr.

Der Steuerausſchuß der Nationalverſammlung hat die
zweite Leſung des Umſatzſteuergefetzes beerdet. Reichsjuſtiz-
miniſter Erzberger dankte dem Ausſchuß für ſeine eifrige und
mühevolle Arbeit und bat, alles daran zu ſetzen, daß das Geſetz
noch vor Weihnachten im Plenum verabſchicvet werden kann.
Der Ausſchuß nahm ſchließlich einſtimmig folgende Ent
ſchließung an: „Die Regierung wolle unverzüglich in die Prü-
fung der Frage eintreten, ob die ſchon eingetretene und noch be
vorſtehende Verteuerung der Selbſtkoſten, insbeſondere des
Papiers und der Löhne, die die im nationalen Jntereſſe ge-
botene Erhaltung einer anſehnkichen, wirtſchaftlich unabhängigen
Preſſe gefährdet, beſondere Maßnahmen erforderlich macht.

Der Aelteſtenrat der Nationalverſammlung hielt heute
mittag eine längere Sitzung ab, um über die durch die Verzöge
rung der Vorberatung des Umſatzſteuergeſetzes entſtandene Ge
ſchäftslage zu beraten. Der Aelteſtenrat kam jedoch noch zu
keiner feſten Entſchließung. Nachdem das Umſatzſteuergeſetz
heute im Steuerausſchuß verabſchiedet worden iſt, wäre es

möglich die zweite Leſung am Montag beginnen zu laſſen, undſodann die Leſung des Reichsnotopfergeſehzes do guneymen, ſo

daß beide Geſetze noch vor der Weihnachtspauſe verabſchiedet
werden könnten. Da aber am 18. Dezember die Weihnachts
pauſe eintreten ſoll, wird die Verabſchiedung des Betriebsräte-
geſetzes noch im Jahre 1919 in Frage geſtellt. Es wurde an
geregt, noch vor Veginn der Pauſe eine außenpolitiſche Aus
ſprache zu halten. Der Aelteſtenvat wird hierüber noch end
giltig Stellung nehmen.

Die Verfolgung von Kriegsverbrechen
Der Nationalverſammlung iſt der Geſetzentwurf zur Ver

folgung von Kriegsverbrechen und Kriegsvergehen zugegangen.
Nach dem Entwurf iſt bei Verbrechen oder Vergehen, die ein
Deutſcher im Jn und Auslande während des Krieges bis zum
28. Juni 1919 gegen feindliche Staa!sangehörige oder feindliche
Vermögen begangen hat, das Reich sge richt für die Unter
ſuchung und Entſcheidung in erſter und letzter Jnſtanz aus
ſchließlich zuſtändig. Der Oberreichsanwalt iſt ver
pflichtet, nach deutſchem Rechte ſtrafbare Handlungen der be-
zeichneten Art auch dann zu verfolgen, wenn die Tat im Aus
lande begangen und durch die Geſetze des Ortes, wo ſie be
gangen iſt, mit Strafe vedroht iſt.

Das Verfahren richtte ſich, ſoweit dieſes Geſetz nicht ein
anderes beſammt, nach den Vorſchriften, die für das Verfahren
in erſter und letzter Jnſtanz gelten. Die Geſchäfte, die im J 12
Abſatz 1 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes der Strafkammer des
Landgerichts zugewieſen ſind, hat der 1. Strafſenat des Reichs
gerichts zu erledigen. Das Hauptverfahren findet vor einem
der übrigen Strafſenate ſtatt. Eine gerichtliche Vorunter-
ſuchung iſt nur bei Verbrechen notwendig. Der Verletzte, oder,
im Falle ſeines Todes, ſeine Erben ſollen berechtigt ſein
dem Verfahren als Nebenkläger anzuſchließen. Der Reichs
juſtizmmiſter kann beſtimmen, daß auch andere Perſonen als
Nebenkläger zugelaſſeſſ werden.

Verzögerung des baltiſchen Abtransports
An zuſtändiger Stelle erfahren die „P. P. N.“: Detache

ment Brandis iſt vollzählig in Szillen bei Tilſit ein-
getroffen. Bataillon Lütgenhans, das ſich früher bei
den ruſſiſchen Truppen des Oberſten Wirgolitſch be
fand, iſt ebenfalls in Deutſchland eingetroffen und wird mit
der Bahn nach Pillau transportiert. Der Stab der deut-
ſchen Legion befindet ſich in Tauroggen. Der Marſch der
Eiſernen Diviſion hat ſich durch ſchlechte Wegeverhältniſſe
und Kampf der nördlichen Kolonnen weiter verzögert. Es
bleibt deshalb zweifelhaft- ob am 13. Dezember alle Teile
die Grenze überſchritten haben werden. Admiral Hopmann
iſt gebeten, der Jnteralliierten Kommiſſion entſprechende
Mitteilung zu machen.

„,,VASJDS,

Wie es in einem ſozialiſierten Betrieb zugeh
Blutige Zuſammenſtöße in Spandau. 4

(Von unſerem h. -Sonderbverichterſtatter.)
Berlin, 12. Dezember.

Geſtern nachmittag iſt es in der Maſchinenfabrik des
Reichswerkes Spandau zu blutigen Zuſammen-
ſt ößen gekommen. Kriegsbeſchädigte weigerten ſich, zu ſchweren
Transporten herangezogen zu werden. Als man ſich auf Ver-
handlungen nicht einlaſſen wollte, drangen die Kriegsbeſchädig-
ten in das Direktionsgebäude ein. Ein Beamter feuerte
auf die Eindringlinge Revolverſchüſſe ab, durch die ein
Kriegsverletzter auf der Stelle getötet wurde. Vier wurden
ſchwer verletzt, einer davon iſt bereits im Krankenhaus geſtorben.

Reuer 5wieſpalt im Unterrichtsausſchuß
Berlin, 12. Dezember.

Nachdem die Frage der Mitgliedſchaft der Pfarrer in der
Schuldeputarion den eingehend beſprochenen Konſlikt herauf-
beſchworen hat, iſt heute ein neuer Zwieſpalt zwiſchen
Zentrum einerſeits, Demokraten und Mehrheitsſozialiſten an
dererſeits zu melden. Es handelte ſich um die Beratung eines
Antrags um Verleihung des Charakters der höheren
Lehranſtalten. Die Mehrheitsſozialiſten forderten den
Zuſatz: „auf ſimultaner Grundlage“. Das Zentrum ſprach ſich
ganz entſchieden dagegen aus und verlangte Zurückverweiſung
des Antrages an den Unterrichtsausſchuß. Die Demokraten ke-
tonen, praktiſch habe der Antrag keine Bedeutung, da in fünf
Jahren ja die Lehrerſeminare zu beſtehen aufgehört haben
ſollen. Das Zentrum drohte darauf mit einem
offenen Bruch und, wie uns von anderer Seite mitgeteilt
wird, mit der Geſahr des Abfalls der Randgebiete.

Das Berliner Organ der Zentrumspartei, die „Germania“,
2 j=—D

ſchreibt in einer Polemik gegen ein Organ einer anderen Re,
gierungspartei zu dem Vorſtoß des Abgeordneten Dr. Lauſche
in der preußiſchen Landesverſammlung, daß dieſer nicht en
nicht eine perſönliche Unternehmung des Abgeordneten darſtele
ſondern daß Dr. Lauſcher im ausdrücklichen nut
trage der Fraktion gehandelt habe. Für das Zentrum
bedeute das Recht der Kirche auf die Schule und das Recht d
chriſtlichen Eltern auf die chriſtliche Erziehung ihrer Kinder
Forderungen, die es unter keinen Umſtänden preisgeben könne
und würde. Die Fraktion werde ihr Verbleiben in der Regie
rung niemals um den Preis des Verrats an ihren Grundſätzen
erkaufen. Die „Germania“ fügt hinzu, ſie gebe die Auſſaſſunder geſamten Zentrumsfraktion der preußiſchen Landesverſamm
lung wieder. Das klingt ja im erſten Moment, als ob wir vor
einem unmittelbaren Auseinanderfallen des Regierungsblocg
ſtünden; aber es wird ſchon wieder daran gearbeitet, die Sag
ins gleiche zu bringen. Wie wir weiter der „Germania“ ent
nehmen, werden heute unter dem Vorſitz des Reichspräſidenien
Ebert, um zu einer Verſtändigung über die ſchwebenden Schul
fragen in Preußen zu kommen, Verhandlungen eingeleitel, an
denen vom Zentrum die Abgeordneten Trimborn, Dr. Spahn
Dr. Porich, Herold und Lauſcher teilnehmen Auf der anderen
Seite droht die Kriſe auch auf die Reichsregierung
überzugreifen. Hier ſind es die Demokraten, denen
die Haltung der Regierung nicht paßt. Jhre Erklärung bei der
zweiten Leſung des Reichs notopfers, daß ſie die Vorlage
nur vorläufig annehmen und ſich endgültig erſt in der dritten
Leſung entſcheiden werden, lätßzt doch nur dje Deutung zu, daß
ſie ſie ablehnen wollen, falls ſie nicht e Abänderungendurchſetzen können. Jndeſſen, da eine ſich nur auf zwei Par-

teien ſtützende Regierung mit größeren Schwierigkeiten zu
kämpfen hätte, darf man wohl annehmen, daß in Preußen So
zialdemokraten und Demokraten dem Zentrum, im Reich Sozial,
demokraten und Zentrum den Demokraten ſchließlich entgegen
kommen werden.

Preußenparlament
Jn Beantwortung kleiner Anfragen erklärt die Regierung

unter anderm, daß wegen der Preisfeſtſetzung für die an
die Entente abzuliefernden Milchkühe zwiſchen dem
Reich uno Preußen noch Verhandlungen ſchieben, die eine an
gerechtfertigte Sonderbelaſtung der Landwir: ſchaft ausſchließen
würden.

Die zweite Beratung des Staatshaushalts des Miniſteriums
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung wird fortgeſetzt, und
zwar beim Kapitel Höhere Lehrwanſtalten.

Abg. Frau Dr. Heine (Dem.): An den NMädchenſchulen
müßte der Unterricht hauptſächlich durch Frauen erteilt werden.
Ein Regierungskommiſſar pflichtet dem letzteren Grundiatze bei.

Kultusminiſter Haeniſch: Schon im November 1918 habe
ich eine Seminarlehrerin in das Miniſterium berufen. Sahbald
die Gelegenheit gegeben iſt, werde ich auch eine Dame als
vortragenden Rat berufen. Die akademiſche Jugend
und die Jugend der höheren Lehranſtalten von 1918 gibt nach
Dr. Moldenhauer der Revolution die Schuld am Zu
ſammenbruch und verſagt ihr im Gegenſatz zu der Jugend lon
1848 die Gefolgſchaft.
gewarnt vor der Clemencegau-Karikatur des Völ
kerbundes. Die äußerſte Rechte und die äußerſte Linke
haben ſich unbewußt in s Hände gearbeitet, indem ſie die Re
gierung fortgeſetzt verdächtigten und ſo auch der Jugend die
Freude an den neuen Verhältniſſen wahmen. Der neue Staat
Preußen iſt Konkursverwelter eines ungeheuren
Trümmerhaufens Die höhere Schuljugend möge einſehen
lernen, daß die Männer, die unter ſolchen Umſtänden die Re
gierung übernahmen, Anerkennung verdienen. Die Methode
des direkten Verkehrs mie der Lehrerſchaft und
der Schuljugend, dieſe neue Methode, die der Zentrums
redner getadelt hat, fördert viol beſſer als die vielen Schceibe-
reien, und ich werde ſie beſonders n Auge behalten. Es kommt
mir vornehmlich auf gegenſeitiges Vertrauen an. Der ſtagt e
bürgerliche Unterricht wird auch einmal artf den bäheren Lehr
anſtalten einzuführen ſein. So aber haben Jchon auf den
Schulen feſtgeſchloſene politiſche Parteien und es iſt
ſchon zu Ende mit der jugendlichen Unbefangenheit. Anti
ſemitiſche Verhetzung treilt man auch auf den höleren
Srhulen. Jſt es ein Beweis germaniſcher Würde, wenn in den
Schulen hundert gegen einen ſtehen? Wenn große Maſſen über
Vereinzelte herfallen, und t es nicht ein ſonderbares Ding,
wenn die Privatintereſſen des Einzelnen „an den Pran-
ger“ geſtellt werdenDie Unterſuchung gegen den Direktor geonhardt
wird mit ſtrenger Unparteilichkeit geführt. Jch bitte die Par
teien dringend, die gegenſeitigen Konflikte nicht auf die Spitze
zu treiben. Meine Partei hat mit großer Selbſtverleugnung
ausgeharrt. Wir ſehen den Anfang eines Konfliktes
der unſer Vaterland in die ſchwerſte Gefahr bringen
kann. Darum bitte ich alle Parteien, eingedenk zu ſein, daß
das Vaterland vor der Partei ſteht. Die Partejwünſche
müſſen zurückgeſtellt werden, wenn das Vaterland in Gefahr iſt.
(Beifall.)

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

„So, Herr Dorn, erzählen Sie uns gefälligſt zuerſt
ein paar Worte über ſich ſelbſt Veruf, Wohnung und ſo
weiter.“

„Jch habe das alles dieſem Herrn hier ſchon erzählt,
wenns Jhnen aber von Jntereſſe iſt, will ichs Jhnen
gerne noch mal wiederholen. Jch heiße Philipp Dorn, bin
Nachtpförtner im Germaniga-Cafe und wohne in der
Lichlerfelder Straße. Jch habe eine Frau, doch leider keine
Kinder. Mein Vater war

„Halt, Herr Dorn, es genügt ſchon. Bleiben wir bei
Jhnen. Sie glauben Anſpruch auf die dreihundert Mark
Belohnung zu haben?“

„Na, ich möcht's wenigſtens mal verſuchen.“
„Dann erzählen Sie uns mal, was Sie wiſſen.
„Alſo, die Sache iſt ſo. Meine Frau, die, wie ich ſchon

ſagte, keine Kinder hat, hat ſich wegen Mangel an Be
ſchäftigung einen Mieter genommen. Erſt wars ein junger
Lehrer, jetzt iſts ſchon ſeit zwei Jahren Herr Mertens, der
aber faſt nie zu Hauſe iſt, und dann in der Regel immer
nur für einen bis zwei Tage. Er iſt nämlich ein Reiſender.
Vor drei Tagen nun, am ſpäten Abend, da kam er wieder
einmal ganz unerwartet. Jch wollte gerade zum Dienſt
gehen, da kam er. Mir fiel auf. wie ſchlecht er diesmal
ausſah richtig elend und verſtört. Er hat ja nie recht
geſund ausgeſehen, der Herr Mertens, ſo daß meine Frau
ſchon mal zu ihm ſagte

„Bitte, Herr Dorn, das ſcheint für uns weniger inter
eſſant zu ſein ich mejne das Befinden Jhres Herrn
Mertens. Hat denn der Herr Mertens was mit dem
Dolch zu tun?“

„Na, aber ſelbſtverſtänblicht Er gehörte ihm dochWar Sie ſogen! Hot er ihn denn noch.

leere
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lich an den Reiſenden, ſeinen Freund, der von dem tollen
Hund gebiſſen worden iſt. Aus der Zeitungsanzeige habe
ich nun erſehen, daß der ſchöne Dolch auf der Reiſe ver
loren gegangen iſt. Aber, meine Herren, ich kann be
ſchwören, daß der Herr Mertens ihm eingepuckt und fort
getragen, alſo wohl auch abgeſchickt hat. Und ich weiß ge
nau, wie der Dolch ausgeſehen hat und kann denſelben bis
ins Kleinſte beſchreiben.“

„So, ſo,“ bemerkte der Unterſuchungsrichter, nachdem
er ſich ein paar Notizen gemacht hatte. „Nun, mein lieber
gert beantworten Sie mir zunächſt einmal ein paar
Fragen. Jch glaube, wie kommen dann ſchneller zum
Ziele. Sie ſagen, Sie könnten den Dolch genau be-
ſchreiben alſo haben Sie ihn ſelbſt geſehen, nicht wahr?“

„Aber gewiß geputzt habe ich ihn ſogar.“
„Geputzt? War er denn ſchmutzig oder roſtig?:
„Ne, weder ſchmutzig noch roſtig. Aber voll von ge

trocknetem Blut war er.“
Und das Blut haben Sie abge„Was Sie ſagen

waſchen
„Ja, ja, mit meiner Frau ich wollte ſagen, mit

Hilfe meiner Frau. Doch nicht gewaſchen, ſondern mit einem
Putzmittel, das ich ſelbſt erfunden habe, runter geputzt.
Das war 'ne Arbeit, meine Herren, das kann ich Jhnen
ſagen! Und glauben Sie, er wäre dankbar dafür geweſen

der Herr Mertens? Keine Ahnung!! Geſchimpft hat
er, daß meine Frau 'nen Todesſchrecken gekriegt hat.“

„Na, das glaube ich! War denn die Arbeit nicht
ſauber?“

„Nicht ſauber? Ganz tadellos ſauber war ſie. Der
Dolch war, als wir ihn mit meinem Putzmittel tüchtig be-
arbeitet hatten, wie neu. Aber die Sache hatte 'nen anderen
Haken. Er war wütend, daß meine Frau mir den Dolch
gezeigt hatte. Er hatte geglaubt, ſie ſei allein zu Hauſe.“

„Aber warum ſollten Sie denn nichts davon wiſſen?
War denn das ein ſo tiefes Geheimnis?“

„Ja, das möchte ich auch gerne wiſſen. Es iſt doch
Verhatenes, ſo ein Ding in ſeinem Kelin zu haben.

nicht wahr, meine Herren. Und ſein Freund der hat
ihm ja doch den Dolch geſchenkt nicht wahr, Herr
Doktor

Mit den letzten Worten wandte er ſich gang ausdrück
lich an den Landgerichtsrat.
a Ja das weiß ich aber doch nicht,“ ſagte der er

aunt.
„Na, tun Sie nicht ſo Sie werden's ſchon wiſſen,“

behauptete Herr Dorn mit einem gutmütigen Lachen.
„Glauben Sie nicht, ich ſei ſo dumm, wie ich ſcheine. Ich
habe den Braten ſchon lange gerochen.“

„Welchen Braten?“ fragte der Landgerichtsrat kopf
ſchüttelnd.

„Wollen Sie denn immer noch abſtreiten, doß Sie der
Freund von Herrn Mertens ſind und daß Sie es ſind, der
ihm den Dolch geſchenkt hat?“
c er Herr Dorn, dieſer Mann bin ich wicklich

nicht
„Zum Donnerwetter, dann kann ich auch ſchlafen gehenl

Dann iſt es mit den dreihundert Mark doch nichts
„Das warten Sie lieber mal erſt ab,“ meinte der Unter

ſuchungsrichter. „Die dreihundert Mark nähern ſich Jhrer
Taſche mit unheimlicher Schnelligkeit.“

„Jch habe ſogar eine Ahnnng, daß im Laufe des Mor
gens noch fünfhundert daraus werden,“ ſprach der
gerichtsrat.

„Was ſagen Sie da?“ rief Herr Dorn und ſpitzte die
Ohren. „Jſt Jhnen das Ernſt?“„Durchaus mein voller Ernſt. Sie ahnen gar nicht, wie
wichtig uns alles iſt, was Sie von dem Dolche wiſſen.

„Ganz recht,“ ſprach der Unterſuchungsrichter. „Geben
Sie uns mal zuerſt eine Beſchreibung der Waffe.“

„Na, da iſt eben nicht viel zu beſchreiben. Die Klinge
war lang und ſchmal und an der Spitze dreikantig zuge
i Ein verteufelt gefährliches Ding, meine Herren

kann ich Jhnen verſichern. Wenn damit einer
(Fortſetzung folgt.)
a 777

Während des ganzen Krieges habe ich

Vaffen
ding de

Nach
der Vorſit

gründu
Vei Be

einmal, u
zann, um
ſiner Ver
als urſprü
riht hat d

weife l
hat, die e
aus Furch
von Zeu
ſeftet wor
des Angel
kommen u
var die S
gwählten

jandlunger
an Beſchl
des A. un
ſind. Ferc

in ſeine G
beſchränku

S Räten
auferlegte,
Angeklagte

er

G kann d
war. Jede
halle an ſi
Er trachtet
ſetzen, 2.
end 8. hier

Was
eine Papie

Kedarf ſein
daß Artikel
ſnſichtlich

er Zeitun
etgeben wo
beſten beim

Angeklagter
kändig un
Ungeklagter

d dem gel
bit war.
ſitspoſten
dht hat ſic
de Zeugen

von der
ſt ferner
fluſſung
ne verſch

ſuß ſchon
indem er
wen Gard
ind Beilicke
durchaus ni

haben.

derten T

Werk,

Klanntlich
Iuf die Ve

an einekrner die

gierung

t ſeine P
hrt auch

m dem E

a de



erung
die an
n dem

e An
hließen

eriums

t, und

ſchulen
verden.
tze bei.
8 habe
Sabald
ne als
Jugend
t nach
in Zu
nd von

be ich
Völ
Linke

ie Re
nd die

Stagt
heuren
nſehen

ie Re
dethode

t und

n, daß
vnnſche
ahr iſt.

u

er hat
Herr

zdrück

er er
iſſen,“
Lachen,

kopf
Jie der
id, der

vicklich

gehen

Unter
Jhrer

Mor
Land

zte die

ht, wie

Geben

Klinge
zuige
den ren,

ubg. Frau Dr. Spohr Puten Die Ausgeſtaltung
auenſchule muß noch beſondere Aufmerkſamkeit zugewendetv Sr Die Privatſchulen wollen wir e reſehigt ſehen.

Jdrerin nimmt ſich dann beſonders der Hilfslehrerinnen an.

Abg. Hennig (U. S.): Der Miniſter hat ſich dem Zentrum
wllkommen ausgeliefert. Das Zentrum ſiegt, und die Schul
ſeyutationen werden ſo reaktionär, wie möglich, zuſammen
en. Frau Pöhlmann (D. Vpt.): Die Regierung wird um

Ausgeſtaltung des höheren Mädchenſchul-
eſen s nicht herumkommen. Jn beſonderen Fällen kann nach

Je Auffaſſung meiner Fraktion auch die höhere Knabenſchule
en Mädchen eröffnet werden. Wenigſtens zwei Drittel der
gehrkräfte ſollten Frauen ſein. Die Bedenken gegen die ver

irateten Lehrerinnen ſind nicht ſtichhaltig. In einer Zeit des
geburtenrückgan ges iſt es am aallerwenigſten angebracht, der
nfangreichen Gruppe der Beamtinnen und Lehrerinnen das
Recht der legitimen Mutterſchaft zu verſagen

Die Erörterung ſchließt.
Ein Antrag, den Ausdruck Elementarſchulweſen

algemein durch „Volksſchulweſen“ zu erſetzen, wird an
nommen. Ebenſo ein Antrag auf Beſeitigung der Ausnahme
ſtimmungen gegen weibliche Angeſtellte. Ferner ein Antrag

cuf Ablöſung der ſtaatlichen Leiſtungen an die Religionsgeſell
ften und auf Erhaltung der hiſtoriſch und künſtleriſch wert

elen Räume des früheren königlichen Shloſſes
in Berlin und Verwendung der übrigen Räume zu Mu
ſeumszwecken,

Auch die übrigen zahlreichen Anträge des Haushaltsaus
zuſſes werden faſt durchwweg angenommen, ebenſo ein An
beg Adolf Hoffmann auf Aufhebung der Eheloſig-
ſeit der Lehr erinnen und Beamtinnen,.

Der Reſt des Unterrichtsetats wird genehmigt.
Sonnabend 12 Uhr: Kleinere Haushaltspläne, Stadtkveis

exteiterung.

ar ndie Begründung des Urteils
im Kilian-Prozeß

Nach der Verkündigung des Urteils im Kilianprozeß gab
der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Netz band, folgende Be

gründung des Urteils:
Vei Beurteilung dieſes Falles mußte weit ausgeholt werden,

einmnal, um die umfangreichen Zeugenausſagen zu prüfen und
zann, um dem Angetlagten in weiteſtem Maße Gelegenheit zu
ſiner Verteidigung zu geben, Die doppelte Zahl von Zeugen,
als urſprünglich geplant, iſt hier vernommen worden. Das Ge
zcht hat den Eindruck gewonnen, daß eine Anzahl von Zeugen
jweifellos mit der Wahrheit zurückgehalten
jat, die einen, um den Angeklagten zu entlaſten, die anderen
aus Furcht vor der Preſſe. Es hat auch Beeinfluſſung
von Zeugen ſtattgefunden, und es ſind ſogar Zeugen ver
ſaftet worden. Jn Verbindung mit den eigenen Erklärungen
es Angeklagten iſt das Gericht doch zu einem klaren Bild ge
bnmen und hat folgendes Ergebnis feſtgeſtellt: Der Angeklagte
var die Seele der bei der ſtaatlichen Umwälzung im November
zwählten Körperſchaft des A und S. Rates. Wie die Ver
jandlungen ergeben haben, iſt ohne oder gegen ſeinen Willen
ln Beſchluß gefaßt worden. Er leitete alles, ſo daß Beſchlüſſe
des A.- und S. Rates gewiſſermaßen Beſchlüſſe Kilians geweſen
ſind. Ferchlandt, dieſen politiſch urteilsloſen Mann, hat Kilian
in ſeine Gewalt bekommen und ihn als Werkzeug benutzt. Die
beſchränkungen, die man nach den Erfahrungen mit den A. und
SRäten durch die Verordnung vom 23. November denſelben
auferlegte, waren dem Angeklagten zweifelsohne bekannt. Der
Angeklagte hat nun als Vorſitzender des ARates dahin gewirkt,
ſier

in Halle die Macht an ſich zu reißen.
6 kann dahingeſtellt bleiben, wie weit ſein Ziel weiter geſteckt
war. Jedenfalls hat Kilian danach getrachtet, die Macht in
hale an ſich zu bringen. Hierzu wählte er verſchiedene Wege.
kt trachtete zunächſt danach, die Preſſe für ſich zu ver
ſetzen, 2. den S. Rat in ſeine Gewalt zu bekommen,
ind 8. hier die ſtäd tiſche Verwaltung ſich unterzuordnen

Was die Preſſeverhetzung anbelangt, hat der Angeklagte
e Papiererpreſſung ſich zu ſchulden kommen laſſen, um den
Kdarf ſeines eigenen Blattes zu decken. Er hat auch verlangt,
eß Artikel in der Preſſe nach ſeinem Willen erſcheinen, und hat
ſnſichtlich der Preſſeberichtigungen einen Druck auf die Leiter
er Zeitungen ausgeübt. Kilian hat ferner die Preſſe, die ihm
geben war, ganz ſicherſtellen wollen, und das zeigt ſich am
eben beim „Volksblatt“ ſelbſt. Hartung iſt von Seiten des
Ingeklagten und der Verteidiger angegriffen worden als voll
kändig unglaubwürdig. Auffallend iſt aber, daß Freunde des
Ungeklagten Hartung zu mancherlei Sachen benutzt haben. Aus
dem geht hervor, daß Hartung eine vorgeſchobene Verſömic
i war. Es iſt ſonderbar, daß man dieſen Mann als Sicher
hitspoſten vor der „SaaleZeitung“ aufgeſtellt hat. Das Ge
zit hat ſich bei genauer Prüfung alſo doch ſagen müſſen, daß
de Zeugen Hartung und Klauß nicht ſo unglaubhaft ſind, wie
e von dem Angeklagten hingeſtellt werden. Der Angebhlagte
ſt ferner einen Einfluß ausüben wollen durch Beein
luſſung des S. Rates, und das wiederum durch ein
r verſchiedene Männer. Jm S.Rat hat Kilian ſeinen Ein
ſuß ſchon am 10. Dezember vorigen Jahres geltend gemacht,
wem er durch Schuhmacher den Antrag zur Bildung einer
wen Garde ſtellen ließ. Es iſt begeichnend, daß Hahnelt, Gruner
W Beilicke dies bekundet haben. Der S. Rat war im übrigen
haus nicht für alle derartigen Entſchließungen und Anträge
haben. Was die Entwaffnung der von der Regierung ange
derten Truppenzüge betrifft, iſt Kilian für deren Entwaff

ang verantwortlich zu machen. Kilian hatte mehrfach erwähnt,
e Arbeiter müßten bewaffnet werden, damit dieſe Züge ange

ten wreden könnten. Als die Machenſchaften des A.Rates
wenüber dem S.Rat zu groß wurden, hat dieſer geglaubt, die

antwortung nicht mehr übernehmen zu können. Jm S.Rat
en ſich Stimmen gegen das Fortbeſtehen desſelben geäußert,
haben Neuwahlen ſtattgefunden und es iſt auffallend, daß

bei dieſer Neuwahl Kilian beſonderen Wert darauf legte, daß
Freund und tatſächliches Werkzeug Ferchlandt in den

Rat gewählt wurde. Ferchlandt hatte vorher ſchon, und
n ohne Wiſſen und gegen den Willen des S.Rates die
woſenkompagnie gebildet. Auch die Sicherheitskompagnie war

m Verk und als Äufnahmebedingung in dieſe Kompagnie galt
wntlich die Zugehörigkeit zur U. S. P. oder zur K. P. D.
if die Vertrauensmänner des Sicherheitsregiments hat auch
ne einen gewiſſen Einfluß gehabt. Der Angeklagte hat

wer die Abſicht gehabt, diejenigen Truppen, die hinter der

ma von denen 7 b rer de re Machen ten zu haben ſeien, zuſtellen.r auch der Haß und die Spannung zwiſchen der Artillerie
W Sicherheitsregiment. Die a wurde erhöht

S doh die Artillerie das Krtilleriedepot deſetzt und damite Vaf r ema ſten in walten. (Zwiſchenruf: Was
des Volles müſſe Gli eder

Der dritte Weg den Kilian eirſſchlug, um dieſe Macht zu
erlangen, war der Verſuch, die

ſtädtiſche Verwaltung in ſeine Macht zu bringen.
Damit komme ich zum 1. Punkt der Anklage, nach dem der An
geklagte es unternommen hat, eine Behörde zu nötigen.
Die Erklärung des Magiſtrats auf das Ultimatum des A.-Rates
ſollte von dem Oberbürgermeiſter ſelbſt der auf den Marktplatz
beſtellten Maſſe bekannt gegeben werden. Man hat damals bei
Oberbürgermeiſter Rive als auch bei dem Bürgermeiſter Seydel
mit der unten wartenden Menge gedroht. Jn der Verhand
lung am Tage nach dem Ultimatum hat ſich Oberbürgermeiſter
Rive geäußert, daß ein ſolches er nur die Regierung
ſtellen könne. Darauf hat Kilian erklärt: „Die Berliner Re
gierung geht uns nur inſoweit etwas an, als ſie unſeren
Wünſchen entſpricht. Wenn tags darauf der Magiſtrat ſich end
lich zu Verhandlungen herbeiließ, ſo kann man nicht ſagen, die
Verhandlungen ſeien nicht unter Drohung und Nötigung zu
ſtande gekommen. Die Fälle vom 7. und 8. Januar hat das
Gericht als eine fortgeſetzte Handlung angeſehen und deshalb
den Angeklagten verurteilt. Das Gericht hält in dieſem Falle
eine Sühne von 8 Monaten für angemeſſen.

Dem Angeklagten wird ferner zur Laſt gelegt, in drei ver
ſchiedenen Fällen Haufen bewaffnet zu n. Das Ge
richt hat nun folgendes feſtgeſtellt: Der Angeklagte, der von
Anfang an darauf ausging, die Macht an ſich zu reißen, und der
Widerſtand fürchtete, iſt darauf ausgegangen, die Arbeitermaſſen
zu bewaffnen und dieſe für ſeine Dienſte zu verwenden. Es iſt
auch die Bewaffnung von Zivilperſonen und Arbeitern, die aus
Ammendorf kamen, im Wettiner Hof“ einwandfrei feſtgeſtellt.
Auch die Waffen im Stadthaus, die angeblich zum Schutze des
Arbeiterrates dorthin gekommen ſein ſollen, ſind von dem An
geklagten verteilt worden. Zur Bildung ſolcher bewaffneter
Haufen war der Angeklagte nicht befugt. Das Gericht nimmt in
dieſem Fall eine fortgeſetzte Handlung an, weil der Angekl igte
von vornherein den Entſchluß gefaßt hat, die Arbeiter für ſeine
Zwecke zu verwenden. Mit Rückſicht auf die ſchwere Gefahr, die
durch ſolche Bewaffnung entſtand, erkennt das Gericht auf eine
Gefänqnisſtrafe von 1 Jahr 8 Monaten.

Was die Fälle der Freiheitsbergubung betrifft, ſo
ſteht feſt, daß Hartung auf dem Bahnhof von Matroſen feſt
genommen und mifßhandelt wurde. Kilian hat damals ausdrück
lich geſagt, daß Hartung nicht wieder freigelaſſen werden Larf.
Mit dem Fall Langer verhält es ſich ſo, daß er keineswe s irei-
willig in die Haft gefolgt iſt. Das Gericht hat für den erſten
Fall 6 Monate, für den zweiten 2 Monate Gefängnisſtrafe an
geſetzt. Man hat dem Angeklagten ferner zur Laſt gelegt

fortgeſetzte Klaſſenverhetzung durch Reden.
In dem Falle der Rede am Händeldenkmal hat der Tatbeſtand
nicht genau feſtgeſtellt werden können und das Gericht hat Frei
ſprechung erkennen müſſen. Was aber das Flueblatt anbetrifft,
ſo wird in dem zweiten Teil desſelben zunächſt wüſt gehetzt gegen
die Rogierungstruppen. Wenn hier der Angeklaate ſagt, er habe
das Flugblatt nicht verfaßt und ſei auch nicht daran beteiligt, ſo
laubt dies das Gericht nicht, wenigſtens nicht in dem Umfange,ha er nicht daran beteiligt ſein ſoll. Der Angeklagte bat zu

gegeben, daß er ſolche Flugblätter verteilt, und dies ſtellt eine
Mittäterſchaft dar. Am nächſten Tage ſtellte ſich Kilian auf den
Riebeckvlatz, an eine öffentliche Stelle, und tat die bekannte,
durch Schleutermann bekundete Aeußerung. Hier hat das Ge
richt nicht die Ueberzeugung gewinnen können, daß der Angehlagte
auch gegen das Bürgertum gehetzt hat. Dos Gericht hat unter
Berückſichtigung aller Eingelſtrafen die Strafen zuſammengefaßt
auf 3 Jahre Gefängnis. Es hat dabei das große Unheil ſich vor
geſtellt, das damals über die Stadt hereingebrochen iſt. 8 Monate
der Unterſuchungshaft werden auf die Geſamtſtrafe als verbüßt
angerechnet. Das Gericht hat den Antrag der Verteidi-
gung auf vorläufige Haftentlaſſung abge-
lehnt.er Angeklagte nahm das Urteil an.

Die U. S. P. veranſtaltete geſtern gbend im „Voſkspark eine
Proteſtverſammlung anläßlich des Urteils im Kilian-
Prozeß

Der Haushaltsausſchuß
be igte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der Uebernahme derſt n ſchen Haftpf i cht in Selbſtverſicherung. Bisher
war die Stadt bei der Verſicherungsgeſellſchaft „Atlas“ ver
ſichert. Dieſe Verſicherung hat den Vertrag gekündigt, bei einem
neuen Abſchluß würde eine erheblich höhere Prämie zu zahlen
rein als bisher. Schon jetzt war der zu vergütende Sach und
erſonenſchaden geringer als die gezahlte Prämie. Es empfiehlt

ſich deshalb nicht der Abſchluß einer neuen Verſicherung, viel
mehr ſoll das Geld, das als Prämie gezahlt werden müßte, einem
ſchon vorhandenen Fonds zugeführt werden, aus dem dann
etwaige Schäden zu vergülen wären. Der Magiſtrat fordert zu
dieſem Zwecke 15 000 Mark. Der Ausſchuß war der MWeinung,
daß für die erſten Jahre dieſe Summe nicht ausveiche und ſtellle
80 000 Mark bereit. Die Betriebsüberſchüſſe der Straßenbahn
aus 1918 im Betrage von 188 000 Mark werden zur Verſtärkung
des Betriebsfonds dieſem überwieſen, da die für Gleisver-
legungen uſw. bewilligten Mittel nicht ausreichen. Auf dem
Gertraudenfriedbof ſoll ein Urnengarten geſchaffen werden. Die
Koſten hierfür ſind auf insgeſamt 168 000 Mark berechnet, die
aus den Beiſetzungsgebühren wieder zu decken ſind. Mit den
gärtneriſchen Arbeiten ſoll alsbald begonnen werden. Für die
Inſtandſetzung der Heizungsanlagen in der Johannes- und Tor
ſchule wurden je 2000 Mark bewilligt. Hierbei wurde noch ein
mal die Beheizung oder vielmehr Nichtbeheizung der Schulen zur
Sprache gebracht, namentlich wurde auch die Qualität des bisher
gelieferten Heizmaterigals bemängelt, Seitens des Magiſtrats
konnte in Ausſicht geſtellt werden, daß durch erhöhten z wesnz
größere Kohlenmengen der Stadt würden zugeführt werden, die
allerdings auf den Bahnbezug in Anrechnung zu bringen ſind.

Nachdem durch Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung
die ſtädtiſche Bewirtſchaftung des Bades Wittekind und des
Zoo feſtoelegt ſind, legte der Magiſtrat den Wirtſchaftsplan vor.
Die Betriebsführung der Gaſtwirtſchaften ſoll nach kaufmänni-
ſchen Geſichtspunkten unter Aufſicht des Direktors des Zoo er
folgen. Als Betriebskapital für die beiden Gaſtwirtſchaften ſind
160 000 Mark ausgeworfen, die unverzinslich von der Stadt zur
Verfügung geſtellt werden ſollen. Zur Jnventarbeſchaffung ſind
175 000 Mark nötig, die mit 5 Prozent zu verzinſen und mit
2 Prozent zu amortiſieren ſind. Es wurde lebhaft bezweifelt, ob
dieſe Summe angeſichts der jetzigen Preiſe ausreichend ſei und
es ſtiegen manche Bedenken auf, ob man mit dem Beſchluß des
eigenen Betriebes das Richtige getroffen habe. Zuletzt wurde
noch über einen Antrag verhandelt, den ſtädtiſchen Angyeſtellten,
die nach dem 1. Mai d. J. in ſtädtiſchen Dienſt getreten ſind,
gleichfalls wenigſtens einen Teil der ſtädtiſchen Beſchaffungs
beihilfe zukommen zu laſſen; dieſelbe ſoll ihnen in der Höhe aus
gezahlt werden, die der Zeit ihrer ſtädtiſchen Beſchäftigung ent
ſpricht. Hierfür ſind 64 000 Mark erforderlich.

Kreistagsſitzung des Saalkreiſes
Geſtern fand die erſte Kreistagsſitzung unter der Leitung

des neuen Landrats, Herrn Ad. Thiele, im Kreishauſe ſtatt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der neue Landrat der
Hoffnu Ausdruck, daß er durch gewiſſen hafte Ausübunge Antet fich das Vertrauen des Kreistages, das ſchon vor

inem Amtsantritt durch ein Mißtrauensvotum der U. S. P,
getrübt worden ſei, erwerben werde. Er wolle das Amt, in dazer als So jaldemoitrat berufen ſei, auch als Sozialdemokrat per

Auf der Tagesordnung ſtanden folgende Punkte
über die Rechnungsführung (Oekonomierat Hoppe); Wahl des
Landwirts Richard Sahlmann (Dalehna) an Stelle des ver
ſtorbenen Mitglieds der Landwirtſchaftskammer, Herrn v. Bü-
low (Dieskau); Beſchlußfaſſung über die Neuregelung der Beſoldungsverhältniſſe der Kreistagebeamten; Saft ung der
Stelle eines zweiten KreisausſchußAfſiſtenten; Errichtung der
Stelle eines Kreisſyndikus; Errichtung eines Kaufmanns und
Gewerbegerichts (es iſt ein Gericht mit vier Kaminern, in Halle,
Löbejün, Wettin und Könnern); Beſchlußfaſfung über die Neu
regelung der Angeſtelltenbezüge; nung von Zuſchlägen zu
der Grunderwerbseſteuer.

Als Schiedsmann in Ammendorf wurde Herr Wollmann
gewählt. Dem Kreisausſchuß wurde übertragen, Vorſchläge
für die Errichtung eines Kreiswohlfahrtsamtes zu machen.Ein Antrag des Herrn Ettelt (Deutſchn. Volkspartei) auf Ab-

Außerhalb der Tagesordnung brachte Herr Driebuſch eine
Entſchließung ein, die ſich in ſcharfen Worten gegen die noch
nicht erfolgte BVeſtätigung der auf dem Kreistage am 165. Sep
tember e Amtsvorſteher und deren Stellvertreter ſowie
der Kreisdeputierten durch den Oberpräſidenten wandte, be
ſonders, da die Amtsdauer der derzeitigen Amtsvorſteher mit
dem 81. Oktober d. J. ein Ende haben ſollte. Die Entſchließung
wurde angenommen und der Vorſitzende verſprach, an den Ober
präſidenten eine energiſche Veſchwerde einzureichen.

Nach der Beantwortung einiger Anfragen ſchloß die Sitzung.

Hellmuth v. Mücke
Am Mittwoch abend hielt im Thaliaſaal Korvetten

kapitän Hellmuth v. Mücke einen Lichtbildervortrag über
die Fahrten der „Emden“ und der „Ayeſha“. Seine Schil-
derungen, die uns die Abenteuer der „Aheſha“ Mannſchaft mit-
erleben ließen, waren W Wir en den alten Geiſt, der
unſere Soldaten beſeelte, wieder lebendig werden. Einzelheiten
aus dem Vortrag wiederzugeben, erübrigt ſich; denn die Taten
Mückes und ſeiner braven Mannſchaft ehören zur Helden
e des deutſchen Volkes und dürften g5 em, vor allem jedem

eutſchen Jungen, bekannt ſein. Solche Vorträge ſind in dieſer
traurigen Zeit eine Wohltat. Wir können uns an ihnen auf
richten. Denn wenn man den Marineoffizier mit den blitzenden
Augen erzählen hört von den ungeheuren Schwierigkeiten, die ſie
überwunden haben, dann erkennt man wieder die Wahrheit des
alten Satzes: „Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg.“
Ein Satz, der allen denen, die an dem Wiederaufbau unſeres
Vaterlandes arbeiten, zum Anſporn dienen kann. Jn dieſem
Sinne war auch der ganze Vortrag gehalten. Mücke ſchloß ſeine
Ausführungen mit dem Gelöbnis, daß zu der Stunde, wo Deutſch
land wieder Männer brauche, er mit ſeinen Leuten zur Stelle
ſein werde und bat alle, dafür zu ſorgen, daß ſie dann nicht allein
ſtänden. Mit begeiſtertem Beifall und einem Hoch auf die Helden
der „Ayeſha“ dankten die Zuhörer dem Redner. Einſtimmig
wurde geſungen: „Deutſchland, Deutſchland überalle s!“

Der gemiſchte Chor der r r trug,unter Leitung von Paul Klanert, zur Einleitung und zum Ab
ſagt einige a capella-Lieder vor. Der Ertrag des Abends
ließt dem Hilfsverein für Blinde zu.

31 Millionen Mark Sparprämienanleihe in Halle. Bei
der hieſigen Reichsbank ſind für Halle und Umgebung einſchließ
lich Merſeburgs 81 Millionen Mark gezeichnet worden.

Stadtbad. Die Wiedereröffnung mit beiden Schwimm-
hallen, Wannen und Brauſebädern erfolgt am Montag. Bade-
zeiten von 9 Uhr vorm. bis 7 Uhr abends. Sonntags geſchloſſen.

Die deutſchnationale Studentengruppe bittet ihre Mit
glieder, ſich zur Entgegennahme wichtiger Nachrichten bis zum
nächſten Dienstag von 11-1 Uhr in der Geſchäftsſtelle, Alte
Promenade 10, t

Haeckelfeier. Die bereits für Oktober in Ausſicht genom-
mene Gedächtnisfeier zu Ehren Ernſt Haeckels hat infolge widriger
Verhältniſſe bisher immer hinausgeſchoben werden müſſen; ſie
baget nunmehr am Sonntag, vormittag um 1034 Uhr beſtimmt
tatt, und zwar im AſtoriaTheater, alte Promenade 11a. Haupt-
redner: der Schüler und langjährige Aſſiſtent Haeckels, jetzige Nach
r im Häckel-Archiv, Univerſitätsprofeſſor Dr. H. Schmidt,
Jena. Kartenverkauf in der GoetheBuchhandlung, Gr. Ulrich-
ſtraße 63. (Fernruf 4520); (im Uebrigen ſ. Anzeige und Plakat.)

„Das Königreich Gottes“ lautet das Thema über welches
Paſtor Winterberg am nächſten Sonntag abends um 814 Uhr
im Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan 4, ſprechen wicd.

Wagners „Nibelungenring“ (mit muſikaliſchen Beiſpielen)
lautet das Thema, über das Herr Otto Samuel am Sonntaum 168 Uhr r Chriſtlichen Verein Junger Männer, Geiſt
ſtraße 29, reden wird. Jeder junge Mann hat freien Zutritt.

Unterbringung erholungsbedürftiger deutſcher Kinder in
der Schweiz. Es beſteht die Pofftpung, jeden Monat 12 und
vielleicht im Sommer noch mehr Kindertransporte nach der
Schweiz abgehen laſſen zu können. Ein Teil der Züge
wird von Halle aus gehen. Die Eiſenbahndirektion in Halle
hat in hervorragender Weiſe für die Stellung der Sonderzüge
geſorgt und ſich zuvorkommend für die n der von
außen zureißenden Kinder bemüht. Die Zentraſſtelle iſt der
artig mit Arbeit überhäuft und an den Tagen des Abganges der
Züge gang beſonders ſtark mit Büroarbeit überlaſtet, daß es
dem Perſonal der Zentralſtelle faſt unmöglich iſt, die von außer
halb ankommenden Kinder zu empfangen and ferner beim Ab-
gang des Zuges die Unterbringung der Kinder in den Wagen

urchzuführen. Es ergeht deshalb die Bitte, es möchten ſich
Männer und Frauen freiwillig zur Verfügung ſtellen. Die er-
forderliche Betätigung iſt keine große Es handelt ſich um den
Empfang der von auswärts ankommenden Kinder am Bahnhof
und um ihre Ueberführung in die Räumlichkeiten des Kriegs
gefangenenheims, die in liebenswürdiger Weiſe für dieſen Zweck
37 Verfügung geſtellt worden ſind. Ferner iſt beim Abgang

Zuges beim Einſteigen der Kleinen Hilfe notwendig und
ebenſo wäre es ſehr erfreulich, wenn bei der Ankunft ron
Kinderſonderzügen für die Aufrechterhaltung der Ordnung ge
ſorgt würde. Die Geſchäftsſtelle der Zentralſtelle, Magdeburger
Straße 21, nimmt Anmeldungen entgegen.

Durchgehende Wagen Halle Merſeburg. Schon früher
iſt angeregt worden, ob es nicht möglich ſei, für beſtimmte
Wagen der Fernbahn Halle Merſeburg durchgehenden Verkehr
einzurichten, etwa in der Weiſe, daß die Wagen von Halle aus
das erſte Mal in Schkopau halten. Nach den Erörterungen mit
den Vertretern der Eiſenbahndirektion wären die etwa in der
Konzeſſionsurkunde entgegenſtehenden Beſtimmungen jetzt ohne
Weiteres zu beſeitigen. In jedem Falle erſcheint es zweckmäßig,
auch wenn vorſtehendem Antrage in vollem Umfange aus irgend
welchen Gründen nicht entſprochen werden könnte, doch anzu
ordnen, daß abends der letzte Wagen, der 11,25 Uhr von Halle
abfährt, und dem faſt regelmäßig ein Wagen nach Ammendorf
folgt, mit den Anhängern das erſte Mal in hält, da
mit er nicht von denjenigen Perſonen gefüllt wird, die nur nach
Ammendorf wollen, während womöglich ſolche, die nach Merſe
burg wollen, gar nicht mitkommen. Der regelrechte Zuſtand ift
jetzt der, daß die nach Merſeburg wollenden Reiſenden (nur
unter Anwendung rückſichtsloſeſter Geèwalt) in die Wagenlangen können und dort eingekeilt in drangvoll gehe

für einerl) Die gemeinſame Rat
alle auſaanmenſchmeißen.

e während von Ammendorf aus der n zwar
in Regel noch voll beſetzt iſt, aber nicht mehr die doh aneh
dem Wagenmaterial ſo außerordentlich Ueberfüllung
zeigt. Gründe, weswegen es nicht follte, den erſten Wagen
abends 11,25 Uhr bis Schko du 7 find uns
nicht bekannt. Die Klagen gemeisund durchaus berechtigt und auch der Straßenwenn e Ah au ſorgen.

ſchaffung des KreisArbeiter- und Bauernrates wurde abgelehnt.

h



Provinz Sachſew
A. Halberſtadt, 12. Dez. Von einem Feldhüter er-
hoſſen.) Am Nachmittag des 21. Juni hatte in der Feldmark
ſchersleben der ehemalige Weichenſteller, jetzige Hilfsfeld chutz

mann Louis Pfeifer aus Aſchersleben (geb. 1853), jetzt in Holm
edt wohnhaft, den 20jährigen Arbeiter Karl Hausmann mit
einem Dienſtrevolver erſchoſſen und ſtand deshalb geſtern vor
en Geſchworenen. Die Anklag lautete auf Totſchlag. Pfeiffer

childerte, wie er ſeit ſeiner Tätigkeit als Feldhüter öfter mit der
milie des Erſchoſſenen Zuſammenſtöße gehabt hatte und wie

am 21. Juni der Tote auf einſamem Feldwege auf ihn zuge-
prungen war und ihm einige Schläge mit einem Stein ver-
etzt hat. Um ſich zu wehren, hat er zunächſt mit einem Stock
ugeſſchlagen, dann aber zum Revolver gegriffen, um den An

greifer in die Beine zu ſchießen. Aus unerklärlichem Grunde
iſt jedoch der Schuß ſo hoch gegangen, daß Hausmann in den
Kopf getroffen und ſofort getötet wurde. Hinterher haben ihn
die Angehörigen des Erſchoſſenen in beſtialiſcher Weiſe ver
prügelt und mißhandelt und ſtets ſo beläſtigt, daß er ſein Eigen-
tum in Aſchersleben verkaufen und nach Helmſtedt ziehen mußte
Entgegen dieſen glaubwürdigen Aus agen ergaben die Zeugen-
vernehmung, daß Hausmann von dm Angeklagten ohne weiteres
überfallen und erſchoſſen ſein ſollte. Trotzdem verneinten die
Geſchworenen die Schuldfrage, ſo daß das Gericht nach langer
Verhandlung auf Freiſprechung erkennen konnte.

t. Quedlinburg, 11. Dez. (Auf die Sparprämien-
anleihe) ſind bei ſämtlichen hieſigen Bankgeſchäften 4 272 000

dark gezeichnet worden. Geſtern beſchlagnahmte die Polizei
mehrere Zentner Senfſamen im Werte von 80000 Mark.
Eine Sammlung für die notleidenden Kinder um deutſchen Drz-
gebirge wurde ſeitens der hieſigen Frauenvereine veranſtaltet
und heute zum Abſchluß gebracht. Sie hat ein hocherfreuliches
Ergebnis gehabt, denn es können morgen mehrere große Kiſten
und Säcke mit Mehl, Nudeln, Haferflocken, ſonſtigen Lebens-
mitteln und Kleidungsſtücken abgeſandt werden.

R. Deſſau, 12. Dez. (Gegen die Entfernung der
Herzogsbilder.) Die Jnteryellation betr. Entfernung der
Fürſtenbilder und Büſten begründete im anhaltiſchen Landtag
der deutſchnationale Abgeordnete Jäntſch. Er wolle nicht eine
monarchiſche Demonſtration veranſtalten, man hätte aber die
Bilder aus Pietät gegen das Fürſtenhaus nicht entfernen und
auch ſeine Fraktion vorher befragen ſollen. Der Präſident er-
klärte hierauf, daß der Verbleib der Bilder und Büſten im Saale
fich mit der jetzigen freiſtagtlichen Verfaſſung nicht in Einklang
bringen laſſe. Er müſſe zugeben, daß er durch die Nichtbe nach
richtigung des Aelteſtenausſchuſſes bzw. der deutſchnationalen
Fraktion einen Fehler begangen habe. Jm Namen der demokrati
ſchen Fraktion gab Abgeordneter Dr. Leonhard eine Er
klärung ab, an deren Srhluſſe er die Wiederherſtellung des alten
Zuſtandes im Saale forderte. Der Präſident erklärte damit die
Angelegenheit für erledigt.

Eiſenach, 12. Dez. (Aus dem Stadtparlament.)
Da die Unabhängigen auch in der letzten Sitzung des Ge
meinderats den Verhandlungen ferngeblieben waren, er
klärte die Körperſchaft, um beſchlußfähig zu werden, die Sitzung
für dringlich und erledigte alsdann ohne die Fehlenden raſch
und glatt die Tagesordnung. Einen breiten Raum der Be
ratung nahm die Beſprechung der Linderung der noch fortdauern-
den großen Wohnungs not ejn. Trotz der Anwendung
einer umfangreichen Zwangseinquartierung und trotz-
dem die Stadt bereits 61 Neuwohnungen errichtete und noch
40 im Bau hat, ſind noch 400 Wohnungsſuchende vorhanden. Man
war ſich darin einig, daß ohne tatkräftige weitere Hilfe der
Stadt die Wohnungsnot nicht zu beſeitigen iſt. Da ſich zurzeit
der Bau einer Wohnung in einem Mehrfamilienhaus auf etwa
48 000 M. ſtellt, verlangte Baurat Hofferbert zum Bau von
100 Wohnungen die Bereitſtellung von 4 bis 5 Millionen aus
iirhen Mitteln. Außerdem wurde dem Aufbau von Stock-
werken und Ausbau der Dacheſchoſſe das Wort geredet und
ſchließlich eine elfgliedrige Wohnungskommiſſion zur Förderung
der Angelegenheit gewählt. Nicht minder ernſt war das troſtloſe
Bild, welches der Gasdirektor von der Lage der Kohlennot
entwarf. Dieſe iſt dermaßen groß, daß ſie die vollſtändige Still
legung des Gaswerks befürchten läßt. Anfragen in Berlin er
gaben, daß die Zwangslieferungen an die Entente
leider eine durchgreiſende Beſſerung nicht erhoffen läßt. Bei
Einhaltung der bereits jetzt betriebenen halben Belieferung des
üblichen Gasquantums und Zuhilfenahme der Holzvergaſung iſt
mit der Aufrechterhaltung des Gasbetriebs nur noch bis nach
den Feiertagen zu rechnen. Das weiteren bewilligte die
Körverſchaft 5000 M. für eine We fän an Kriegs
keſchädigte, Kriegerwitwen und Waiſen.

Volkswirtſchaft
Engelhardt- Brauerei A.G.

x Die durch ihre Fuſionen mit Halleſchen Braueveien auch
in Mitteldeutſchland mehr bekanntgewordene Engelhardt A. G.
verſendet ihren Geſchäftsbericht, in dem ausgeführt wird: Mit
der Halleſchen Aktien-Bierbrauerei wurde ein

Fuſionsvertrag geſchloſſen, wonach die Aktiva und Paſſiva nach
dem Stande vom 30. September 1918 übernommen werden. Den
Aktionären des Halleſchen Unternehmens wurden im Umtauſch
r ihre Stamm- und Vorzugsaktien 800 000 Mk. junge Engel-

rdt- Aktien mit Dividendenberechtigung ab 1. Okteſor 1919
ſowie eine Barvergütung von 75 Mk. pro Engelhardt-Aktie ge
währt. r wurde das geſamte Aktienkapital der
W. Rauchfuß Brauereien Halle und Giebichen-
ſtein Akt.Geſ. in Höhe von 158 Millionen gegen Hingabe
von 800 000 Mk. am Gewinn des Berichtsjahres teilnehmenden
jungen Aktien und eine Varvergütung von 150 000 Mk. erworven.
Die Rauchfuß Brauerei wurde ſtillgelegt, ihr bewegliches Jn
ventar und die Vorräte der Halleſchen Aktienbrauerei, die als
Abteilung IV der Engelhardt- A.G. angegliedert wurde, über
tragen. Der Rauchfuß Brauerei verbleibt nur die Verwaltung
ihres wertvollen Grundbeſitzes. Jn Merſeburg wurde die
Stadtbrauerei Karl Berger und in Frankfurt a. O.
ebenfalls eine Brauerei als Zweigniederlage erworben. Zur
Durchführung dieſer Transaktionen war eine Kapitals-
erhöhung um 1,1 Millionen Mark erforderlich. Darüber
hinaus iſt es nötig geweſen, den erhöhten finanziellen Anforde
rungen, die der erweiterte Betrieb an uns ſtellt, durch eine Ver
e unſerer Betriebsmittel Rechnung zu tragen. Dies ge
chah im Wege der Erhöhung unſeres Aktienkapitals um weitere

900 000 Mk. vom 1. Oktober d. J. dividendenberechtigter Aktien,
die von den uns naheſtehenden Banken zum Kurſe von 150 Proz.
übernommen und zum größten Teil unſeren Aktionären im Ver
hältnis von 5: 1 zum Bezuge zu 155 Prozent angeboten wurden.

us dem Agio-Gewinn wurde der geſetzliche Reſervefonds auf
10 Progent des nunmehr 6 Millionen Mark betragenden Aktien
kapitals aufgefüllt, während der reſtliche Gewinn für die Koſten
der Kapitalserhöhung ſoweit hierfür erforderlich zurück
geſtellt bleibt. An dem Gewinn des Berichtsjahres nehmen ton
den neuausgegebenen Aktien alſo nur diejenigen 800 000 Mark
teil, die als Gegenwert für die Rauchfuß Aktien gegeben wurden.
Auf dem Brauereigrundſtück in Halle iſt für eine Schweizer Bank
eine Hypothek von 732 500 Mark eingetragen, die in Franken
währung zu verzinſen, zu amortiſieren und 1928 zurückzuzahlen

dem ergebenden ValutaVerluſt haben wiriſt. zgemäß unſerer Veéreinbarungen mit der Hypot läubigerinund dem Bankhauſe Reinhold Steckner in v
bis zum Höchſt

etrage an 1 Million Auſionsgewinn,

der ſich bei der Uebernahme der Halleſchen Aktien-Bierbrauevei
ergab, durch die Deckung des Verluſtſaldos und durch außer-
ordentliche Abſchreibungen nicht aufgezehrt wurde, ſoll er für
dieſe Zahlungen herangezogen werden

Die Nachfrage nach Bier war trotz der Minderqualität ſehrrege. Die Au e cht en hängen davon ab, ob es gelingen wird,

ein gehaltvolleres Bier herzuſtellen. Die Regierung ſollte alles
aufbieten, um eine beſſere Belieferung der Brauereien mit Gerſte
zu gewährleiſten.

Weiter wird erwähnt, daß die Abteilung Halle einen Teil
ihres an der Deſſauer Straße gelegenen Baugeländes, ferner
eine Anzahl von Reſtaurationsgrundſtücken ſowie die Niederlage
Roßleben abgeſtoßen hat. Es iſt, nach Ausweis der Bilanz, ein
Reingewinn von 956 092 88 Mk. erzielt worden, aus dem 4 Proz.
Dividende und 11 Prozent Superdividende ausgeſchüttet werden
ſollen. 60 8315 Mk. werden auf neue Rechnung vorgetragen
werden.

Berliner Börlenberichte
Berliner Metallnotierungen

Berlin, 12. Dezember. Preiſe für 100 kg in Mark. Rafſinade
Kupfer: 2100/2150. Origa.-Hütten-Weichblei: 870- W. Hütten
Rohzink: 450, desgl im freien Verkehr 790- 800. Orra Hütten
Alumininm: 3000--3100. Bancg-Straits-Billton- Zinn 6 00- 6190-
98 99 Hütten Zinn 5900--6000. 98 99 Rein-Rickel
3900--4000. Antimon-Regulus 925 950.

Auszabtungen, in 12 D ber
er DezemHolland u m Oeſterrei a So ,5 eſterreich abgſt. 27-Dänemark 874,25 875,75 Prag v abgß 83.90 84.10

Schweden 1034,25 1035,75 Ungarn 3270 32.80
Norwegen 989,25 990,75 Spanien 939,55 940,75Schwerz 924,25 925,75 Finnland 149,25 149,75Oeſterreich 32,45 332,55
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt-
4Dentsche Werte Deutsech-ILnxemburg 155.50

wir e d u eutehe hscheine S S eutsche Er5 Deutseche Reichsanl. ö30 Deu h ginn n
eutsche KaliS d eutsehe Waft. u. Mlun. 226.-3 e 62.25 Donnersmarkhütte 2624 Preuss Konsoſs 61.50 Döring u. Lehrmann 110,

3 .30 Dürkoppwerke 355,3 v 5,210 Elberfelder Farben 3654 Charl. Stadtanl. 8999 94.50 Felten u. Guilleaume 240.25
4 Magdeb Stadtanl. 9106 Gasmotoren Deutz2 150,49 n. Süchs. landsechaft- Gebhardt u. Co. zre r e ardt Kniereuss. Centr. Bod.- elsenkireh. Bergh. JPfandbriefe 86,30 Glauziger Juckertvr 320.50
4 Preuss. Hypot. Bank Hallesche Masch.-Fabr. 404.

Pfandbriefe 1911 Hann. Maseh. 375.r Dessauer Gas- Oblig. arver er Berg 82
r asper EisenAnslund. Werte Hirseh Kupfer r4 Oesterr. Kron. Rente 29, Höchster Farbw. 3207, Hoesch Eisen u. Stahl4 Ungar. Gold-Rente 67, ben e 1404 Vngar. Kronen-Rente 34. igneſer urdn e

Pisenbahn-Aktien: se-Bergban 3356e e en Porzellanalle-Hettstedter 7 aliw. AscherslebenSchantungbahn Körbisd. Zneber- Art
Allg. Lokal-Str KyffhäuserhütteGr. Berl. Str. 115, Dahmeyer u. 00. 136.
Magdeburger Str. -B. e n Landw. Bank d. Pr. Sa. e är rn Heinrich. -B. 27 Haunehbammer 149
rientbahn aurahütteSchiſfftahrts- Akt. Linke u Hofmann. 381Hambg. Paketfahrt 118,50 Ludwig Loewe u. Co. 7Hambg.-Südamerika Lothringer Hütte 209Hansa Dampfsehift 305. 25 Mannesmannröhren 218.

Nordd. I,„loyd 119 25 Maschinenfabr. Buekan 17850Naukene Obersehl. Eisenb. Bed. 156,
Berl. Handeisges. 161.50 do. Kokswerko Tles 134. Orenstein u Koppel 235.Comm u. Diskontobank tr Phönix Berxp 273 50Darmstädter Bank 27 Rhein NMeri vor 195.
Dess. Landesbank MDentsehe Bank 5 258 00
Diskonto-Comm.

Rhein Stahlwaren 2Riebeck. Montan -61.145, Rombacher Hütten. 180et e etMitteld. Kreditvante l Logitaer Zueker nPrivat- Bank angerhäuser Maseh. 315.Nationalban 123.25 Hugo Schneider u. Go 215.Oesterr. Kredit 103 50 Sehuekert u. Co. 14125Reichsbank 148.5 0 Siemens n. Halske Ahindustrie Aktien tn et i2 ettine ulkanSchultheiss- Brauerei 77 Stollberger Zinkh. 270,
h f. n er Strals. Spielkarten 251minendorfor Papfert: l h 191Anhalter Kohlenw. Türkisehe Tabakregio

en en erge2 3 AhBergmann Elekt. Akt. Wegelin u. Hübner 188

r e r e re BrK. 256Bochumer Gusctanr aChem. Fabrik Buckan 250 Wrede-Mälzerei

den le S en ee r S aConsolidation Sehaike 240,50 ötari-Minen 538
Cu4öllwitzer Papiertfabr. DuDalmler-Motoren Tendenz: sohwankend.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
3. AdventsSonntag, den 14. Dezember 1919.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr P. Lie. Bauke. Nach dem Gottes
dienſt Beichte und heil. Abendmahl; Derſelbe. Kindergottesdienſie: Vorm.
11 Uhr (Gertraudenkavelle) P. Fritze, vorm. 11 Uhr Mozart'aal,
Weidenplan 20) P. Knoblauch. Abends 6 Uhr P. Qnoblauch (Gertrauden
kapelle). Marthahaus (Sophienſtr. 6--8) Mittwoch abends 8 Uhr
Wochenandacht: P. Lie. Koepp. Sonnabend, den 20. Dezember, nachm.
5 Uhr Weihnachtsſeier im Kindergottesdienſte P. Knoblauch (Mozartſaal,
Weidenplan 20).

Klinikskapelle (Magdeburgerſtr.): Vorm. 10* Uhr Gottes
dienſt P. Kno lauch.,

St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Gaſipredigt des P. Blumenthal ans Groß
töpfer. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt (Martinſchule
P. Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt (Kirche); Oberpf. Richter.
Abends 6 Uhr Miſſionar Lübke.

Oſſbe zirk (Krondorſerſtr. 64): Vorm. 9 Uhr P. Thiede. Vorm.
11 Uhr Kindervottesdienſt; Derſelbe.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr P. Kindervater. Kindergottesi ienſte:
Vorm. 11 Uhr P. Tiſcher, mittags 12 Uhr P. Butz, nachm. 2 Uhr
P. Faſmer. Abends 6 Uhr P. Butz. Nach der Predigt Abendmahleſeier
(mit Einzelkelch): Derſelbe.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr P. Tiſcher.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberpf Keller. Vorm. 11 Uhr Kinder

gottesdienſt; De ſelbe Nachm. 5 Uhr P. Voigt.
Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen: Vorm. Uhr P. Körner, Kindergottesdienſie: Vorm.

11 Uhr in der Kirche P. Witite, 11 Uhr in der Kapelle P. Hellmann,
nachm. 2 Uhr in der Kapelle P. Giſeke. Nachm. 5 Uhr P. Helſmann.
Paul Riebeck-Stiſt: Sonntag vorm. 10 Uhr P. Witte. Prov.-Blinden
anſtalt Sonntag vorm. 10 Uhr P. Hellmann. Beichte und Abendmahls-
feier; Derſelbe. Donnerstag nachm. 5 Uhr ſKtindergottesdienſt; P. Hellmann,

Domkirche (reform. Gemeinde): Sonntag vorm. 10 Uhr Dompred.
Prof. D. Lang. Vorm. 11 Uhr akadem. Gottesdienſt Prof. D. Loofs.
Nachm. 5 Uhr Weih achtsfeier des Kindergottesd enſtes; Tompred. Lie.
Banmann. Dienstag abends 8 Uhr bibliſd e Beſprechung Kl. Klaus r. 12.
Freitag abends 8 Uhr Wochenandacht; Tompred. Geh. Konſ Rat Joſephſon.

St. Laurentiuskirche: Vorm. 10 Uhr P. Förſter. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdi nſr im Gemeind haus Derſelbe, Abends 6 Uhr ſiehe Ge
t haus. Dienetag abends à Uhr Vibelbeſprechung im Gemeindehaus;

Waqner.
St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr Sup. Meinhof. Sammlung

ür den Jeruſalcemsverein. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt im Ge
meindehaus P. De. Hagemeper. Abends s Uhr P. Zörner (Gemeinde

haus. Donnerstag abends s Uhr Zeitandacht im Semeinded aus Euy
Meinhof.

Diakoniſſenhaus: Sonntag vorm. 10 Uhr Suv. Moehr,
Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr P. Teege Abendmath).

1 n Uhr Beſprechung mit den konfirmierten jungen Leuten; P. v.

Gemeindehaus; P. v. Broecker. Nachm. 3 Uhr Gemeindeverſammlung
Gemeindehaus über „Religion nd Schule nach der Reicheverſoſſun in
Dienstag abends 6 Uhr Gemeinſchaftéſtunde: P. Haberland. Don teg,
ab nds 8 Uhr Weihnachtsteier jür die Eltern des Nachmittagslinda

gotteedienſies P. v. Broecker. erSt. Bartholomaus: Vorm. 10 Uhr Suv. Hellwig. Vorm. 114 u
Kinde gott Sdienſt. P. Weltzer. Abends 6 Uhr P Quuitz. Uhr

St. Petrus: Vorm. 10 Uhr P. Kunitz. Vorm. I Uhr Kind

gottesdien ſt Derſelbe erHalleTrotha: Vorm. 10 Uhr P. Bode. Mittwoch abends g uh
Adventeandacht P. D Jenrich Tonneretau abends 8 Uhr Videlſunde
Junafrauenv rein Weihvachtsſeier; P. Dr. Jenmrich. de,

Evang.lyth Gemeinde Weidenplan 4: Vorm. 10 Uhr Goitedinſt,

8 UhrStad;miſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends
Vontrag. Redner P. Winterberg. Sonntag nachm. Uhr Verein jun
Mädchen. Dienstag abends Uhr Bibel unde Mittwoch abends u
Chri l. Verein jun er Mädchen Freitag abends 8 Uhr Allgem. Vetſn
Sonnabend abends 84 Uhr Familien-Blaukreuzverſammlungen Weide i
plan 4, Hohenzollernſtr. 13, Schmiedſitr. 21. Filiale Schmidſtraße J
Donnerstag abends S Bibel ſtunde. Filiale Lauchſtädterſtraße g.
Sonntag abends 8 Uhr allgeweine Gemeinſchaftsſunde. Filſale
Böllbera beim Wirt Leonhardt. Freitag abends Uhr Vibel' und

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. Dom gemeinſchaft Kl. glaue
ſtraße 12: Dienstag abends Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinſchaft
der Johann s emeinde Lauchſtädterſtr. 28. Sonntag abends s ühr algem,
Gemeinſchaftsſtunde. 3. Paulus Gemeinſchaft Hohenzollernſeraße in
Dienstag abends 8 Uhr Gemeinſchaſts unde. 4. Gemeinſchaft der Ev,
Stadtmiſſion Weidenplan 4: Dienstag abends S Uhr Vibelyunde mit
Beſprechuvo.

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſtr. 5: Sonntag vorm. 11 Uhr
Kinderſtunde, nachm. 3 Uhr Vereinigung junger V änver, abende s ühr
Evangel ſationsverſammlung. Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigung junger
Mädchen (Weihnachtsſeier). Donnerstag abends 8 Uhr Bibelnunde ß

Gemeinſchaſtsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm 10
Bibelbeſprechunde, vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends s Uhr öffent
licher Vortrag. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Gottesdienſt für erw. Taubſtumme Vorm. 10 Uhr (Jägerplatz 24,
Für Schwerhörige: Nachm. Uhr Weidenplan Sup. Meinhof
Friedenskirche Baptiſien Ludwig- Wuchererſtr. 39: Vorm. ühr

Gebetsandacht, vorm. 91/. Uhr Gottesdienſt (Pred. Klinger), vorm. 11 bit
12 Kindergottesdienſt, nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Anſchließend Jugend
verein. Mittwoch abends 8 Uhr Gebetſtunde (Pred, Klinger). Niet
leben (Quelgaſſe 22e): Vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt, vorm. 11 12 Uhr
Kindergotteedienſt, nachm. 3 Uhr Gdttesdienſt. Donneretag abends 8 üht
Verſammlung (Pred. Klinger).

MethodiſtenGemeinde Magdeburgerſtr. 27: Sonntag vorm. 9 Uhr
Gottesdienn, vorm. 11 Uhr Sonntageſchule, abends 8 Uhr Gottesdienſt
Donneretag obends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus u. Eliſabethkirche: Morg. 7 Uhr Frühmeſſe, vorm,
8 Uhr l. Meſſe mit Predigt, 9/, Uhr Kindergottesdienſt, 0 Uhr Hochamt
mit Predigt, nachm. 5 Uhr Predigt und Andacht ſür die Marianiſche Jung
frauen-Kongregation, abends 6 Uhr Segensandacht. An den Wochentogen
ſind morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſen.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtr.): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. Uhr Segensandacht.

Diemitz: Vorm. 9X Uhr Piedigtgottesdienſt, 10 Uhr Kindergottez
t Piarrer Petzold. Freitag abends 8 Uhr bibl. Beſprechung im

arrhaufe.v Radewell Sonntag vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienſt; Sup. Boden

ſtein. Vorm. 11/, Uhr Kindergotteedienſt; Diakon Sann. Donnerstag
abends Uhr Bibelbeſprechſtunde im Pfarrhans.

Paſſendorf: Vorm. 19 Uhr Spätgottesdienſt.
Seeben: Vorm. 10 Uhr P. Or. Jenrich.

Vorm.
(Herr Dr. Holz über Berufſswahl Vorm. 11 Uhr gindereeies t
im Gemeindehaus; P. Haberland. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt im

Uhr
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Kirchliche Vereine. Ed. einMariengemeinde: Jünglingeverein Sonntag abends s Uhr en i
im Sitzungszimmet An der Marienkirche 3. Jungfrauenverein Sontag Wſung d
abends 8 Uhr jüngere Abteilung, Donnerstag abends 8 Uhr ältere wie der
Abteilung Verſ. im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche l. wiſchen Li

St. Ul rich: Ev. Männer-, Jünglings u. Jugendverein Sonntag N feiterer
abends 8 Uhr Verſ., Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abt. Verſ., 9) Uhr jez Jeußer
Bibelſtunde, Freitag abends 8 Uhr Muſikabteilung Charlottenſtr. 15 fortgeſetzt
Oberpf. Richter.“ Evangl. Jungfrauenverein Montag nachm. 5 Uh ſwſſch-engli
Kl. Märkerſtr. 1: Oberpf. Richter. Miſſionsverein Freitag nachm. a llht etenz abg
Franckeſtr. 1; Oberpf. Richter. Franck. Jünglingsverein Sonntag Frieden
abends 8 Uhr Verſammlung Weidenplan 4, Sonnabend abends e Uh
Turnen (Reform-Gymnaſium Frieſenſtr. P. Heintke. Evanqel. Jun
frauenverein Montag abends 74 Uhr Kl. Märkerſtr. 1: P. Heintke. Im „Jo

Oſtbezirt (Grimmſtraße 4 pt.): Jugendvercin Sonntag abende 86 M gilt jetz
10 Uhr, Junge ädchenverein Montag abends 8 160 Uhr, Donnerete lige en
abends 8--10 Uhr Verſ.; P. Thiede. Kirchenchor Freitag abends 8 es ameriko

Landsbergerſtr. 68, kie müſſeJohanneskirche: P. Butz (An der Johanneskirche 2). Sonnt jalten ode
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Jugendverein der Johannesgeweinde h ter den V
(An der Johanneskirche 5) Sonntag und Mittwoch abends 8 Uhr Vereine kükerbund
abend Diakon Kolimeyer. Frauenhilfsverein Mittwoch nachm. 3h U ſche Schön
Lindenſtr. 78: P. Butz. Geſangverein Montag abends 8 Uhr Uebung ment für il

ſtunde Merſeburgerſtr. 10. t aber eZu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10. Ev. Ver zen könne
junger Männer P. Giſeke Sonntag abends 7 10. Jungfrauenverein Sedinaung,
Sonntag abends 8 Uhr im Pfarrhauſe, II Donnerstag nachm. 5 l Jntereſ
im Gemeindehaufe. Vereinig. konſirm. junger Mädchen P. Hellman de zuſam
Donnerstag abends s Vereinsabend im Gemeindeh. MiſſionsNähver Stunde iſt
Montag nachm. 2 --4 Uhr im Pfarrhaus. I zuräume

Domgemeinde: Jnugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mittwe
abends 8 Uhr, Jungfrauenverein ältere Abt Dienstag abends 8-1 Wie d
jüng. Abt. Sonntag nachm. 3--6 Uhr, Domkirchenchor Freitag abend die e

8 Uebungsſtunde Kl. Klausſtr. 12. London.Neumarkte Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus Nr Beſuch
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr im e man
meindehauſe. Jugendverein Sonntag abends 6 Uhr im Gemeindehauſs der re r
P. Förüſter.

Pauſusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr P. v. Broede cht
Mittwoch abends 8 Uhr Turnen, Freitag abends 8 Uhr Bibelſtund er eing
Jünglingsverein Sonntag abends 7 Uhr P. Haberland, Dienele rtiten
abends Uhr Bibelſtunde, Sonnabend abends 8 Uhr Turnen. Jung nur
frauenverein Dienstag abends 8 Uhr. Nähverein Donnerstag nachts rn
3--5 Uhr.St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer rein
Jünglingsverein Sonntag abends 7 Uhr Verſ, Peſtalozziſtr. 4. Evant de ger
Frauen u. Jungfrauenverein Sonntag abende 7 Uhr Verſamnlt t alle
Peſtalozziſtr. 4. Blaukreuz Verein Freitag abends 8 Uhr Verſammlu nd
Peſtalozziſtr. 4.St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Ev. Frauen und Jungfrauenvert weib der
Sonntag abends 8 Uhr Verſ., Dienstag Keſangſtunde Dölauerſtr. e Nan

St. Franziskus u. Eliſabethkirche: Sonntag abends 6 n der
Verſammlung des Vincenzvereins. Die

Wettiner Kirchennachrichten.
8. AdventsSonntag, den 14. Dezember 1919. Die F

Rikolaikirche: Vorm. 9/, Uhr Ovberpf. Jeſchke. Vorm. 102 h

Kindergottesdienſt Derſelbe. n eBurgkirche Vorm 91 Uhr Burapred. Calaminnus. verden, iſt
Döblitz: Nachm. 1 Uhr Oberpf. Jeſchke (mit Abendmahl). enmittelbar

Hauptſchriftleuer Hel vorrcher. iteten vo
er elmulSerantwortlich für Politikt: Helmut Bottcherz iſür Vachr ittlung a

Volkz wirtſchaft und Sport: Hant i für den amlen uar erfredaktionellen Teil: Adoli Meyer.
in Halle a. S.Vaul Kerſten;

Kunßdruc
Atto Thiele, Buch a. en Verag der Hadeſden Zeirre, b
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